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1 Kurzfassung 

a. Motivation und Forschungsfrage 
Eine der zentralen Aufgaben einer Gemeinde wie Stanz im Mürztal ist es durch Innovationen in 
unterschiedlichen kommunalen Handlungsfeldern die Zukunftsfähigkeit und Lebensqualität der 
Gemeinde zu steigern und dadurch deren Resilienz zu erhöhen. Die Hauptfrage ist, wie ein „Best-
Practice“ eines innovativen Plusenergiequartiers einer kleineren Gemeinde geschaffen werden kann, 
das multiplizierbare Lösungen für Gemeinden mit ähnlichen Herausforderungen auf nationaler und 
internationaler Ebene anbietet. 

b. Ausgangssituation/Status Quo 
Die Gemeinde Stanz im Mürztal liegt im Stanzertal, einem Seitental des steirischen Mürztals im Bezirk 
Bruck-Mürzzuschlag. Die Gemeinde zählt aktuell (Bevölkerungsregister Stand 1.1.2024) 1.781 
Einwohner:innen und weist eine Fläche von rd. 77 km2 auf. Somit zählt Stanz im Mürztal zu den 
flächenmäßig größten Gemeinden in der Region. Die Waldausstattung ist mit über 80% der 
Gemeindefläche überdurchschnittlich hoch, während die Bevölkerungsdichte mit 23 EW/km2 deutlich 
unter dem steirischen Durchschnitt liegt. Die Wirtschaft in der Gemeinde ist kleinteilig strukturiert, 
was sich in einem hohen Anteil an Berufsauspendler:innen widerspiegelt. Die industriell geprägte 
Region des Mürztals war in den letzten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts von einem wirtschaftlichen 
Strukturwandel betroffen. Dies ist neben anderen Faktoren ein Grund für die starke Abwanderung 
und Alterung im Bezirk Bruck-Mürzzuschlag. 

Dem Gemeinderat der e5-Gemeinde Stanz ist es gemeinsam mit engagierten Bürger:innen gelungen 
eine neue dörfliche Kultur zu schaffen, die von der Bevölkerung getragen wird. Durch das 
Einbeziehen der relevanten Interessensgruppen wurden Maßnahmen gesetzt, welche Stanz 
lebenswerter machen und gleichzeitig durch nachhaltige Energieversorgung und Wirtschaftsweise 
die lokale Wertschöpfung steigern. Beides ist Voraussetzung für eine langfristige Attraktivität als 
Lebensraum. 

c. Projekt-Inhalte und Zielsetzungen 
Erstes Hauptziel war es die derzeit bei etwa 30% befindliche Versorgung mit Erneuerbaren 
Energieträgern auf 100% zu erhöhen. Dies wird mit Maßnahmen zur Förderung der Energieeffizienz 
und flexiblen Nutzung dieser Energieträger sowie Entwicklung von multiplizierbaren, innovativen 
Geschäftsmodellen zur Finanzierung pilothaft umgesetzt. Parallel laufen die Optimierung und 
Erweiterung der örtlichen Energienetze (Wärme und Strom) im Ortskern sowie Lösungen zur 
Steigerung ihrer Resilienz. 

Zweites Hauptziel war die Revitalisierung und Belebung des Ortskerns. Durch neue Ansätze des 
Flächensparens und verträgliche Nachverdichtung werden, aufbauend auf den bisherigen Aktivitäten, 
verstärkt zentrale Bereiche für Wohnen und Wirtschaft genutzt. Die Verminderung des 
Energieverbrauches fokussierte auf die Erhebungen zur Vorbereitung und Planung der Sanierung 
einiger Bestandsgebäude inklusive des Musikvereins-Hauses im Rahmen des Demonstrationsprojekts 
Stanz+. 
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2 Abstract 

a. Motivation and research question 
One of the central tasks of a municipality such as Stanz im Mürztal is to increase the future viability 
and quality of life of the municipality through innovations in different municipal action areas and so 
also increase its resilience. The main question is how to create a “best practice” of an innovative 
plus-energy district in a smaller municipality that offers multipliable solutions for communities with 
similar challenges on a national and international level. 

b. Initial situation / status quo 
The municipality of Stanz im Mürztal is located in the Stanzertal, a side valley of the Styrian Mürztal 
in the Bruck-Mürzzuschlag district. The municipality currently has 1,781 inhabitants (population 
register as of January 1, 2024) and an area of around 77 km2. This makes Stanz im Mürztal one of the 
largest municipalities in the region in terms of area. The forest cover is far above average at over 80% 
of the municipal area, while the population density of 23 inhabitants/km2 is well below the Styrian 
average. The economy is structured on a small scale, which is reflected in a high proportion of 
commuters. The industrial region of the Mürztal was affected by economic structural change in the 
last decades of the 20th century. This, among other factors, is one reason for the strong outmigration 
and aging in the district Bruck-Mürzzuschlag. 

The local council of the e5 community of Stanz, together with committed citizens, has succeeded in 
creating a new village culture that is supported by the population. By involving the relevant interest 
groups, measures have been taken that make Stanz more livable and at the same time increase local 
added value through sustainable energy supply and economic management. Both are prerequisites 
for long-term attractiveness as a living space. 

c. Project contents and objectives 
The first main goal was to increase the supply of renewable energy sources, which is currently 
around 30%, to 100%. This has been implemented on a pilot basis with measures to promote energy 
efficiency and flexible use of these energy sources as well as the development of multipliable, 
innovative business models for financing. At the same time, the optimization and expansion of the 
local energy networks (heat and electricity) in the town centre as well as solutions to increase their 
resilience are underway. 

The second main goal was the revitalization and enlivenment of the town centre. Through new 
approaches to saving space and compatible densification, building on previous activities, central 
areas are increasingly used for living and business. The reduction in energy consumption focused on 
the surveys for the preparation and planning of the renovation of some existing buildings including 
the house of the musicians as part of the Stanz+ demonstration project. 

d. Methodical procedure 
At the beginning a comprehensive investigation of energy production, consumption, load profiles, 
building usage and demand in the town centre has been carried out. Later, activities within the 
energy infrastructure and networks began, such as the construction of a new local heating network, 
wind turbines, planning of PV systems and the revitalization of existing hydropower in order to 
advance the transition. 
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3 Ausgangslage 

3.1. Vorarbeiten 

In den Städten und von den großen Energieversorgern wurden schon vor 2020 einige Projekte im 
Bereich der dezentralen Energieversorgung mit Erneuerbaren Energien durchgeführt. Zum Beispiel 
das Projekt „LEAFS“ (Klima- und Energiefonds, 2020) von AIT und mehreren Netzbetreibern, die 
einen Gemeinschafts-Stromspeicher für mehrere Einzel-PV-Anlagen im steirischen Ort Heimschuh als 
umfangreichen Feldversuch testeten. Einerseits, weil die Netzstabilität der untersten Netzebene 
durch die in die Energieversorgung drängenden volatilen Erneuerbaren Energieträger leidet, und 
darüber, wie diese aufrecht zu erhalten ist, mehr Know-how gesammelt werden muss. 
Stromspeichertechnologien wurden dazu im Projekt „Advanced Balancing Services for Transmission 
System Operators (ABS4TSO)“ der Austrian Power Grid AG getestet, entweder als Summe von 
dezentralen Speichern die als Schwarm genutzt werden, zum Beispiel im Projekt „Flexible AC 
Distribution Systems“ der Aspern Smart City Research mit verschiedenen Großspeichern oder ein 
zentraler der für mehrere Gebäude oder Verbraucher:innen im Projekt „awarenESS“ der FH 
Technikum Wien zur Machbarkeit von Gemeinschaftsspeichern für Lastmanagement verwendet 
wird. Oder andererseits, weil durch EU-Vorgaben, z.B. Erneuerbare Energie Richtlinie 2018 (EU, 
2018), der Markt für dezentrale Energie-Einspeiser und Energiegemeinschaften, Bürgerbeteiligungen 
und lokale Energieversorger etc. geöffnet werden muss. 

Im Rahmen der Erarbeitung einer Energieforschungs- und Innovationsstrategie des 
Infrastrukturministeriums im Jahr 2017 wurde explizit auf die Bedeutung der sozialen Innovation im 
Bereich der Energiewende hingewiesen. Soziale Innovation wurde von der zuständigen 
Arbeitsgruppe als „neue Praktiken zur Bewältigung gesellschaftlicher Herausforderungen, die von 
betroffenen Personen, Gruppen und Organisationen angenommen und genutzt werden“ definiert. 
Dabei wird festgestellt, dass Kenntnisse über die Wirkungsweisen der Beschleunigung des 
Energiewandels, welche über diskursive BürgerInnenbeteiligung und Crowdsourcing hinausgehen 
noch fehlen (Maier-Kubala, 2017). Angesichts der gegebenen gesellschaftlichen Herausforderungen 
wird dieses Thema zunehmend aktuell. So formulieren die Herausgeber des Sammelbandes „Smart 
Cities in the Post-algorithmic Era“, dass für die Steigerung der Effektivität von (kollaborativen) 
Technologien die Kombination mit weiteren Quellen von Intelligenz essenziell erscheint. Hier wird 
auf menschliche, kollektive und institutionelle Intelligenz, Kreativität und Innovationsfähigkeit 
verwiesen (Komninos et al., 2019). 

Wienenergie hat 2018 die „Urban Pioneers Community“ in einem Quartier in Wien ausgerufen und 
entwickelt dort gemeinsam mit Bewohner:innen und Interessierten Produkte und Services aus den 
Bereichen Energie, Mobilität und Smart Living für die eigene Community, aber auch darüber hinaus. 
Diese Art der Communities im Energieversorgungsbereich ist auch von größeren Unternehmen wie 
Viessmann in Deutschland forciert worden. Diese Entwicklung bot gerade auch für Gemeinden in 
strukturschwachen Regionen eine große Chance, selbst Infrastruktur und neue Dienstleistungen in 
die Hand zu nehmen, um den großen Herausforderungen der Zeit wie Klimawandel und 
Ressourcenknappheit Positives abzugewinnen. 
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Besonders interessant ist die Kombination einer Stärkung von Ortszentren unter Berücksichtigung 
der Energieautarkie und Innovation über soziale Beteiligungsprozesse. In einem Expert:innen-
Impulspapier zu regional- und raumordnungspolitischen Entwicklungs- und Anpassungsstrategien 
wurde im Jahr 2016 festgestellt, dass 40% der österreichischen Gemeinden von einem 
Bevölkerungsrückgang betroffen sind. Dabei wurde jedoch unterstrichen, dass Regionen und 
Gemeinden mit Bevölkerungsrückgang nicht gleichzeitig Orte mit einer schwachen wirtschaftlichen 
Entwicklung oder mit niedriger Lebensqualität sind. Viel mehr wird auf die Bedeutung der 
Übertragbarkeit guter Beispiele für eigenständige Entwicklungspfade und selbstbewusster, 
situationsangepasster regionaler Strategien zur Stärkung von (demographisch) strukturschwachen 
Gemeinden und Regionen hingewiesen. (Dax et al., 2016) 

Ähnlich wie in der Modellgemeinde Köstendorf in Salzburg, wo sogar schon vor Jahren ein Hybridnetz 
mit Power-to-heat und Power-to-gas Lösungen auf regionaler Ebene mit Hilfe der Salzburg Netz 
GmbH entstand, braucht es ländliche Modellregionen, die weitere Schritte in die Zukunft gestalten. 
Einen solchen Beitrag leistet Stanz unter dem Aspekt der Übertrag- und Skalierbarkeit auf andere 
Gemeinden und Regionen. 

3.2. Ausgangssituation Stanz 

Demographischer Wandel, Landflucht, Bevölkerungsrückgang, Leerstände in den Ortszentren 
Infrastrukturabbau, die Sicherung einer leistbaren Energieversorgung und die Schaffung eines 
attraktiven Lebensraumes mit wirtschaftlichen Entwicklungsperspektiven sind die drängenden 
Herausforderungen für Gemeinden in schrumpfenden bzw. strukturschwachen Regionen. Für den 
Bezirk Bruck-Mürzzuschlag wird in der ÖROK Bevölkerungsprognose aus dem Jahr 2022 eine 
Abnahme der Bevölkerung bis zum Jahr 2050 von 7,1 % prognostiziert (Statistik Austria, 2022). Somit 
zählen die obersteirischen Bezirke des Mur- und Mürztals österreichweit zu jenen Regionen mit dem 
weiterhin stärksten Bevölkerungsrückgang bis 2050. Um diesen Entwicklungen zu entgegnen, braucht 
es fundamental neue Ansätze im Bereich der Kommunal- und Regionalentwicklung. 

Insgesamt stellt sich die dringliche Frage der Entwicklung des ländlichen Raums außerhalb der 
Stadtregionen und Ballungszentren in Österreich und in gesamt Mitteleuropa. Im Rahmen der 
Forschungsarbeit Dorf 2.0 (Rosegger und Nussmüller, 2015) wurden u.a. folgende Empfehlungen für 
den Umgang mit den gegebenen Herausforderungen und für die Transformation von ländlichen 
Gemeinden in das 21. Jahrhundert ausgesprochen: 

• Umstieg auf energiewirtschaftliche Wertschöpfungsketten und Etablierung von Ökonomien 
der Zukunft: Förderung neuer Wirtschaftsformen, die auf Kooperation, nachhaltiger 
Ressourcennutzung und Kreislaufwirtschaft basieren. 

• Umstrukturierung des Gebäudebestandes 

• Schaffung eines Bewusstseins bei Gemeindevertreter:innen bezüglich raumplanerischer 
Maßnahmen zur Stärkung von Ortskernen 

• Nutzungskonzepte für die bestehende gebaute Infrastruktur im Ortskern und Flächen- 
Leerstandsmanagement: Förderung alternativer Nutzung von leerstehenden 
Gewerbeobjekten 
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• Bürger:innenbeteiligungsprozesse in der Kommunalplanung: Stärkung und Förderung der 
Eigenverantwortung der BürgerInnen über zukunftsorientierte Beteiligungs- und vor allem 
Umsetzungsprojekte. 

Um diese Empfehlungen mit dem übergeordneten Ziel der Energieautonomie und hybriden 
Energienutzung umzusetzen, ist es wichtig, dass alle Akteur:innen bei der Umsetzung mitwirken. 
Dabei nehmen die Gemeinden und Regionen, aufgrund der vielschichtigen Aufgaben wie z.B. 
Bauwesen, Raumplanung, Bereitstellung von Infrastruktur und als Schnittstelle zur Bevölkerung, eine 
ganz zentrale Rolle ein. 

Gerade in ländlichen Gemeinden ergibt sich auf Grund der überschaubaren Bevölkerungsgröße und 
unmittelbarer politischer und administrativer Prozesse die Möglichkeit, direkt mit den Bürger:innen 
an Innovationen im Bereich der Energieversorgung, -verteilung und -nutzung zu arbeiten. In der Stanz 
wurde über die letzten Jahre ein System von unmittelbarer Bürger:innenbeteiligung und 
kommunalem Engagement etabliert. Dadurch ergab sich im vorliegenden Projekt die gute 
Möglichkeit, wesentliche Aspekte der sozialen Innovation im Bereich technologischer Innovationen 
zu integrieren. Hier wurden Modelle entwickelt, die auf andere Kommunen sowie Stadtteile 
übertragbar sind, genau wie es in Stadtquartieren wie oben erwähnt derzeit passiert. 

Abbildung 1: Ansicht und Übersichtsplan Stanz im Mürztal (Quelle: Gemeinde Stanz, GIS 
Steiermark) 

 

3.2.1. Gemeindeprofil und Daten Stanz 

Die Gemeinde Stanz im Mürztal liegt im Stanzertal, einem Seitental des steirischen Mürztals im Bezirk 
Bruck-Mürzzuschlag. Die Gemeinde zählt aktuell (Bevölkerungsregister Stand 1.1.2024) 1.781 
Einwohner:innen und weist eine Fläche von rd. 77 km2 auf. Somit zählt Stanz im Mürztal zu den 
flächenmäßig größten Gemeinden in der Region. Die Waldausstattung ist mit über 80% der 
Gemeindefläche überdurchschnittlich hoch, während die Einwohnerdichte mit 23 EW/km2 deutlich 
unter dem steirischen Durchschnitt liegt. Die Wirtschaft in der Gemeinde ist kleinteilig strukturiert, 
was sich in einem hohen Anteil an Berufsauspendler:innen widerspiegelt. Die industriell geprägte 
Region des Mürztals war in den letzten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts von einem wirtschaftlichen 
Strukturwandel betroffen. Dies ist neben anderen Faktoren ein Grund für Abwanderung und Alterung 
im Bezirk. 
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3.2.2. Eine Auswahl an Impulsprojekten in Stanz 

Hupf-Auf-Bankerl 

In der Arbeitsgruppe Lebensqualität sowie Energie wurde die Idee für das „Hupf-Auf-Bankerl“ 
geboren. Als analoge Mitfahrzentrale funktioniert sie nach dem einfachen Prinzip: Wer am „Hupf-
Auf-Bankerl“ sitzt braucht eine Mitfahrgelegenheit. Diese Aktion hat in Form einer paradoxen 
Intervention einen nachhaltigen Diskussionsprozess über Mobilität und der Dominanz des 
motorisierten Individualverkehrs angefacht. Das Projekt umfasst inzwischen auch andere Gemeinden 
im Bezirk. Eine konkrete Folge dieser Intervention ist das Stanzer E-Mobil. 

Stanzer E-Mobil 

Im Jahr 2018 wurde das Stanzer E-Mobil gestartet. Dadurch profitieren vor allem Menschen ohne 
Auto in der Gemeinde, in der es über die letzten Jahrzehnte zu einer starken Ausdünnung des 
öffentlichen Verkehrs gekommen ist. Ein Team von Freiwilligen – vor allem PensionistInnen – 
schaffen dadurch wochentags von 7 bis 19 Uhr ein attraktives kommunales elektrisch getriebenes 
Mobilitätsangebot. Eine Fahrt innerhalb der Gemeinde kostet € 2,50 und in die Nachbargemeinden € 
3,50. So ist die Erreichbarkeit von sozialen und medizinischen Infrastrukturen gewährleistet und eine 
Anbindung an die Südbahn im Mürztal gegeben. 

Sanierung und Neubau im Ortszentrum 

Es ist der Gemeinde gelungen, direkt im Ortszentrum zwei Gebäudekomplexe samt Grünflächen mit 
einem Flächenausmaß von knapp 2.000 m² zu erwerben. Das eröffnete die große Chance, das 
Ortszentrum gemeinsam mit der Bevölkerung aktiv zu entwickeln. In einem innovativen kooperativen 
Verfahren wurde ein generationenübergreifender Wohnbau mit Nahversorger und Dienstleistungen 
konzipiert. Fertigstellung und Bezug erfolgte 2020. Im Weiteren soll eine Begegnungszone rund um 
den Dorfplatz realisiert werden, wodurch die Dominanz des Durchzugsverkehrs reduziert und das 
soziale Leben im Ortszentrum gefördert werden soll. Rund um diese Impulse wurden weitere im 
Rahmen von Stanz+ geplant und umgesetzt.  

Der Prozess der letzten Jahre in Stanz im Mürztal wurde auch im Dokumentarfilm „Rettet das Dorf“ 
portraitiert, welcher österreichweit ab Februar 2020 in ausgewählten Kinos zu sehen war und auch 
im ORF ausgestrahlt wurde. 

Abbildung 3: Filmstill aus „Rettet das Dorf“ mit Bürgermeister Fritz Pichler in der Mitte (Quelle: 
www.rettetdasdorf.at, © Nikolaus Geyrhalter Filmproduktion GmbH) 
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3.2.3. Energieversorgung 

Heute ist das Mürztal und auch viele andere Seitentäler des Bezirks Bruck-Mürzzuschlag mit Erdgas 
versorgt. Die Windenergie auf den Bergketten des Mürztales – vor allem auch in der Gemeinde Stanz 
– wird aber derzeit, wie auch die Kleinwasserkraft, ausgebaut, was vielfältige Möglichkeiten zur 
Nutzung von lokalem Stromangebot birgt. Der Ausbau von Biomasse-Wärmenetzen muss an 
geänderte Rahmenbedingungen, etwa wegen der erhöhten Energieeffizienz des Gebäudebestands, 
angepasst und im Sinne von Sektor-Kopplung optimiert werden. Für beides sind neue 
Geschäftsmodelle gefragt, abseits großer Energieversorgungsinfrastruktur mit hohen Netzgebühren 
und kaum flexiblen Tarifen. Bürgerbeteiligungskonzepte bergen daher Möglichkeiten für eine 
wirtschaftliche und konfliktarme Umsetzung von derartigen Innovationen, wenn sie Wertschöpfung 
in der Region generieren und zu sinnvollen, praktikablen und zukunftsorientierten Lösungen für die 
Bürger:innen führen, wie im Projekt „Blockchain Grid“ der Energie Steiermark, wo ein innovatives 
Konzept der Energiegemeinschaft in der Gemeinde Heimschuh erprobt wurde. 

In der Gemeinde Stanz wurde gemeinsam mit Bürger:innen ein qualitativ hochwertiges 
Energieleitbild im Rahmen der e5-Gemeindeinitiative erarbeitet, Rollen und Zuständigkeiten definiert 
sowie eine geeignete Strategie mit innovativen Handlungsmöglichkeiten zur Realisierung dieses 
Vorhabens entwickelt. Dabei ist auch ein Austausch mit benachbarten Gemeinden im Sinne 
interkommunaler Zusammenarbeit angestrebt. Schritte zur Umsetzung dieser Vorhaben wurden 
gesetzt. 

Im Jahr 2020 formulierte Stanz als erste österreichische Gemeinde eine umfassende Smart Village-
Strategie mit einem klaren Fokus auf die kommunale Energiewende. Seitdem ist Stanz Teil des 
europaweiten Smart Rural Netzwerks und engagiert sich aktiv im Austausch und der 
Weiterentwicklung smarter Lösungen für ländliche Regionen. Mit dem Status als europäische 
Leuchtturmgemeinde im Bereich Energie, den Stanz 2023 erhielt, wird die Gemeinde als Vorbild in 
der Umsetzung innovativer und nachhaltiger Energieprojekte anerkannt. 

3.3. Stand des Wissens 

Zusätzlich zu den weiter oben schon genannten Projekten dienten viele nationale und internationale 
Forschungsprojekte dem vorliegenden Demonstrationsprojekt als Grundlage, um weitere Schritte in 
Stanz zu setzen. Einige aus dem Projekt-Konsortium selbst werden im Folgenden genannt. 

Im Forschungsprojekts „Dorf 2.0“ (Rosegger und Nussmüller, 2015) wurden Möglichkeiten der 
Zukunft unserer Dörfer erörtert. Hier wurden Strategien im Umgang mit Infrastruktur, 
Weiterentwicklung der Demokratie, Ökonomien der Zukunft und Möglichkeiten der Erhöhung der 
Lebensqualität untersucht. Ein besonderer Fokus lag auf den politischen Entscheidungsprozessen und 
diesbezüglichen Hindernissen, Barrieren und förderliche Faktoren. 

Im Projekt +ERS – Plusenergieverbund Reininghaus Süd wurde ein Energieverbund (Wärme und 
Kälte) innerhalb eines Wohn- und Gewerbeareals in Graz umgesetzt. Der Plusenergieansatz für die 
Wohnsiedlung basierte auf Synergien innerhalb eines multifunktionalen Gebäudeverbandes. 

Am Beispiel der alternativen Wohn- und Siedlungsform „KooWo-Volkersdorf“ in der Steiermark sollte 
gezeigt werden, dass durch ein umfassendes Maßnahmenbündel die für den städtischen Raum 
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4 Projektinhalt 

4.1. Übergeordnetes Ziel des Projektes 

Ziel war die Umsetzung einer Energiestrategie für strukturschwache Gemeinden mit konkreten 
Maßnahmen zur Revitalisierung und Nachverdichtung im Gebäudebestand sowie die Integration 
erneuerbarer Energieträger in Stanz im Mürztal (Obersteiermark). Das Projekt beinhaltete 
multiplizierbare Ansätze in Richtung Energieautonomie, hybride Nutzung von Energienetzen zur 
Flexibilisierung und energetisch gedachte Dorfkernbelebung unter Einbeziehung der Nutzer:innen 
und aller relevanten Stakeholder. Das Projekt spannte den Bogen vom Umstieg auf lokale 
energiewirtschaftliche Wertschöpfungsketten über thermisch-energetische Sanierung von Gebäuden 
bis hin zum flächensparenden und passiv-solar geplanten Neubaugebiet. Thermisch-energetische 
Umstrukturierung und Effizienzsteigerung verbinden sich mit einer innovativen „Rural Pioneers 
Community“ zur Nutzung von Energiedienstleistungen. 

Erstes Umsetzungs-Ziel waren die Planung und Umsetzung innovativer Energielösungen für 
strukturschwache Gemeinden, Geschäftsmodelle und Steigerung Energieflexibilität im hybriden Netz 
gemeinsam mit Gemeindebürger:innen in der „Rural Pioneers Community“. 

Zweites Umsetzungs-Ziel waren die thermisch-energetische Sanierung, solar-orientierter Ausbau des 
Ortskerns und Umsetzung einer bereits in Ausarbeitung befindlichen Energieraumplanung. 

Eine Gemeinde wie Stanz bietet den Vorteil kürzerer Entscheidungs- und Genehmigungswege, um 
innovative Lösungen für strukturschwache Gemeinden rasch realisieren zu können. In Stanz+ sollten 
Demonstrationsgebäude, Energieraumplanung, Dorfkern-Revitalisierung und Energieinfrastruktur-
Erneuerung im Sinne übertragbarer Lösungen im Ort umgesetzt werden. 

4.2. Vorgangsweise, Methoden und Datenverwendung 

Generell kann zur methodischen Herangehensweise in Stanz gesagt werden, dass im Projekt vor 
allem sehr viele technische Arbeitstreffen, Workshops mit verschiedenen Beteiligtengruppen und 
Interviews sowie Befragungen stattgefunden haben. Die Installation des Messequipments, die 
grafischen Visualisierungen und Energiebedarfs sowie -erzeugungsberechnungen ergänzten diese 
Arbeiten und lieferten wichtige Informationen für weitere Planungs- und 
Umsetzungsentscheidungen. 

Zu Beginn stand die Definition des Ortskerns, auf den im Projekt als „Quartier“ fokussiert werden 
sollte, und eine umfassende Bestandserhebung zu Energieproduktion, -verbrauch, Lastprofilen, 
Gebäudenutzungen und -bedarf. Es wurde in mehreren Begehungen durch Energieberater:innen, 
Architekt und Sozialwissenschaftler Fotos der Gebäude gemacht, Daten zu Verbräuchen, Ausstattung 
der Gebäude gesammelt sowie Gespräche mit den Bewohner:innen geführt und ausgewertet. Dies 
ergab ein umfassendes Bild zur aktuellen Situation und bildete auch den Ausgangspunkt für 
Bedarfsberechnungen und die Planung des Monitorings im Projekt.  

Dann starteten Aktivitäten im Bereich Energieinfrastruktur und -netze wie die Planung und 
Errichtung eines neuen Nahwärmenetzes, von Windkraftanlagen, Planung von PV-Anlagen und die 
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5 Ergebnisse 

5.1. Einleitung 

Die Gemeinde Stanz im Mürztal hat mit Nachdruck an der Energie- und einhergehend an der 
Gesellschaftswende gearbeitet. Die Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. zeigt den 
Weg zum Plusenergiequartier, der seitens der Gemeinde eingeschlagen wurde. Sowohl der Ortskern 
als auch andere Teile der Gemeinde wie die Volksschule und das schon bestehende ältere Heizwerk, 
das zu Projektbeginn im Eigentum der KELAG war, wurden im Zuge des Projekts Stanz+ 
weiterentwickelt und in die Aktivitäten miteinbezogen. Der Fokus lag dabei auf dem Ortskern, der 
neu gestaltet, wieder belebt und mit Infrastruktur neu bestückt, in Richtung klimaneutrales Quartier 
geplant und umgesetzt wurde. Folgende Schwerpunkte wurden verfolgt: 

Umstellung und Ausbau der Energieversorgung der Gemeinde auf 100% erneuerbare Energien, 
wobei ein möglichst flexibles und hybrides Energiesystem aus Wärme- und Stromversorgung im 
Ortskern errichtet wurde (Anschlussleitung Wärme: ca. 550 kW und Übertragungsleistung Strom: 150 
kW für das neue Heizkraftwerk der Nahwärme Stanz im Ortszentrum; ca. 1 MW Wärme für das alte 
in Ertüchtigung befindliche Fernheizkraftwerk im Ortsteil Unteres Dorf). 

Ein großer Teil der Energieerzeugung wie Photovoltaik auf Dächern im Ortskern mit ca. 200 kW 
Leistung, wie das revitalisierte Kleinwasserkraftwerk, das von 20 kW auf 80 kW Engpassleistung 
erhöht wurde, und eine Biomasse-Heizanlage sollte den Bewohner:innen direkt oder durch die 
Gemeinde dienen. 

Bewusstseinsbildung hinsichtlich erneuerbarer Energien durch verschiedene Aktivitäten unter 
Berücksichtigung von Lebensstilen und Lebenslagen. Dazu wurden neue Geschäfts- und 
Beteiligungsmodelle durch die Kombination technologischer und sozialer Innovation untersucht – 
die „Rural Pioneer Community“ ausgerufen, die den Beteiligten nicht nur die passive Teilhabe, 
sondern auch eine aktive Mitsprache bei Produktion, Verteilung und Verkauf von Energie ermöglicht. 
Das Ziel der Gründung einer Energiegemeinschaft in strukturschwachen Gemeinden mit 
finanzierungsrechtlichen Varianten wurde erreicht und neue innovative Handels-Modelle durch 
kooperative Ansätze entwickelt. 

Erhöhung der Strom- und Wärme-Eigenbedarfsdeckung der Gemeinde durch Ermittlung der 
Energieflexibilitätspotentiale anhand gebäudespezifischer Lastprofile und deren Potentiale. Demand-
Side Management und Optimierungen im Energieeinsatz (thermisch und elektrisch) inklusive 
Nutzung vorhandener Speicher waren die Ziele. Das Strom- und Wärmenetz sollte optimal 
ausgelastet und auf die Gebäude abgestimmt werden können. Dazu wurden einige dezentrale 
Warmwasserspeicher in Gebäuden und im Gemeindezentrum genutzt und durch Regelung und 
Messungen ergänzt. 2 Pufferspeicher wurden auch in die neue Heizzentrale für das Management des 
Wärmenetzes integriert. Neue Stromspeicher gekoppelt mit PV entstanden in der Volksschule als 
Test für die spätere Umsetzung im neuen Musikvereinsgebäude, das als Zubau des zu sanierenden 
RAIKA-Gebäudes im Ortskern geplant wurde. Es gab hier auch die Zusammenarbeit mit dem 
Innovationslabor act4energy, einen Austausch über eine Exkursion und Veranstaltungen. 
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Abbildung 4: Der Weg zum Plusenergiequartier in Stanz: Reduktion des Energieeinsatzes und 
Umstieg auf lokale Erneuerbare Energieträger 

 

In den folgenden Abschnitten werden die Detailergebnisse, die in Stanz+ erarbeitet und umgesetzt 
wurden nach Themen gegliedert vorgestellt. 

5.2. Nahwärmenetz - Ausbau, Messungen und Optimierungen 

Seit 2020 wird in Stanz an der Neuerrichtung und Neuplanung der Wärmeversorgung gearbeitet, da 
es zu Projektbeginn noch viele Öl- und Gasheizungen gegeben hat. Ein Umstieg lag mit der Gründung 
der Nahwärme Stanz 2020 nahe und wurde schnell angegangen. Die erste Ausbauphase wurde 2020 
bis 2021 umgesetzt und 11 Haushalte sowie Gemeindegebäude angeschlossen. Die zweite 
Ausbauphase folgte 2022 bis 2023 mit weiteren 11 Gebäuden. Die Biomasse Heizanlage im Ortskern 
hat 2 x 250 kW Nennwärmeleistung sowie zwei 11.000l Pufferspeicher zum Lastausgleich. Es konnten 
die meisten Öl- und Gasheizungen durch Nahwärme ersetzt werden. In Abbildung 5 sind die beiden 
Ausbaustufen zu erkennen – parallel zu diesen Nahwärmeleitungen wurde ein Stromkabel mit 150 
kW Übertragungsleistung mitverlegt, das in Zukunft für den Austausch von erneuerbar erzeugtem 
Strom zur Warmwasserbereitung genutzt werden soll. Die dritte Ausbauphase wird derzeit 
vorbereitet. 

 

STANZ Stanz+
lokale Energieträger

andere

Mobilität

Kleinverbraucher

Raumwärme, 
Warmwasser, 
Prozesswärme

Mobilität

Kleinverbraucher

Raumw ärme, 
Warmw asser, 
Prozesswärme

- Nutzung lokaler energiew irtschaftlicher Wertschöpfungsketten
- Ausbau und Flexibilisierung Erneuerbarer Strom und Wärmenetze
- Leerflächenmanagement / Flächensparen 
- Thermisch-energetische Sanierung des Gebäudebestandes 
- Partizipatorische Planung und Umsetzung der Infrastruktur
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Abbildung 5: Ausbau der Biomasse-Nahwärme in Stanz: in Rot erste Ausbaustufe, in Grün die 
zweite Ausbaustufe (Quelle: Nahwärme Stanz GmbH auf Basis GIS Steiermark) 

 

In einem weiteren Schritt wurde eine Verbindung (Wärme und Stromleitung) zum seit etwa 30 
Jahren bestehenden und etwa 400 m entfernten alten Heizwerk außerhalb des Ortskerns im unteren 
Dorf hergestellt, um die Flexibilität der Anlagen zu erhöhen. Das Heizwerk und das Verteilsystem im 
unteren Dorf werden gerade baulich und technisch erneuert. 

Es wurden Messungen zur Optimierung der Wärmeerzeugung und Verteilung durchgeführt, so 
wurden zum Beispiel die Wärmemengen an verschiedenen Stellen im Netz gemessen, sie sind in 
Abbildung 6 dargestellt. 

Abbildung 6: Ergebnisse der Messungen im Nahwärmenetz Stanz Ortskern nach erster 
Ausbaustufe: Die Wärmemengen der Erzeugung durch den Kessel (rot), beim Eintritt in das Netz 
(blau) und bei den Verbraucher:innen (grün) je Monat im Zeitraum Februar 2021 bis Jänner 2022 
(Quelle: AEE INTEC) 
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5.3. Maßnahmen am Gebäudebestand und Neubau im Ortskern 

5.3.1. Städtebau  

Grundlage des Forschungsprojektes war die jahrelange planerische Beschäftigung und strategische 
Befassung der Revitalisierung von stagnierenden und schrumpfenden Gemeinden. In Stanz im 
Mürztal lag der erste Schwerpunkt auf der Stärkung des Ortskerns durch die Errichtung eines 
Lebensmittelmarktes und den darüber liegenden behindertengerechten Wohnungen für 
Senior:innen und Starter. Schon hier lag der Schwerpunkt auf ökologisch verträglichem Um- und 
Zubau an bestehenden Objekten im zentralen Bereich (Abbildung 11). 

Abbildung 11: Der Ortskern von Stanz im Mürztal (Skizze: Arch. Werner Nussmüller) 

 

 

Im folgenden Planausschnitt, der die Entwicklungsstrategie in den nächsten 10-15 Jahren zeigt, ist 
ersichtlich, dass die Gemeinde das Ziel einer “Inneren Verdichtung” fortsetzt. So wurden Flächen 
gesucht, die für zukünftige Herausforderungen geeignet sind: 

• Flächen für Wohnbau in “verdichteter Form“ am Südhang in unmittelbarer Zentrumslage  
• Flächen für Kindergarten und Kinderkrippe  
• Flächen für Ordination, Gewerbe und Büros direkt im Straßenbereich mit zusätzlichem 

Parkplatzangebot 
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